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Aokitische Tagesschau.
S eiten s  der verbündeten Regierungen werden weitere 

G e s e t z e s v o r l a g e n  außer den bereits bekannten aller 
Voraussicht nach an den Reichstag nicht gelangen. W enigstens 
liegt im B undesrath  nichts neues mehr vor und wird auch nicht 
mehr erwartet.

W ie m an in Abgeordnetenkreisen annim m t, wird die 
M i l t t ä r k o m m i s s i o n  d e s  R e i c h s t a g s  zunächst in 
eine Durchberathung des von dem Kriegsminister vorgelegten 
E ntw urfs des nach Annahme der M ilitärvorlage erforderlichen 
N achtragsetats eintreten, um eine Uebersicht über die finanzielle 
W irkung der einzelnen Theile der V orlage und die Verwendung 
der geforderten 64  M illionen zu gewinnen.

Ueber die B erufung  auf die P o s i t i o n  B e l f o r l s  zu 
Gunsten der Annahme der M ilitärvorlage bringen die „Hamb. 
Nachrichten" bemerkenswerthe M ittheilungen. U nter anderem 
habe Moltke B elfort a ls  ein unbedeutendes H inderniß bezeichnet, 
vor welchem m an eine Division und weniger stehen lasten 
könne, um  es unschädlich zu machen. Moltke w ar von der 
S tärke unserer Westgrenze so überzeugt, daß er es, wenn ein 
Krieg mit zwei F ron ten  auebräche, für möglich hielt, sich an der 
Westgrenze so lange auf die Defensive zu beschränken, bis der 
russische Krieg zu Ende sei. E r  w ar der Ansicht, daß die fran ­
zösische Kriegführung unfähig sei, bei unseren Eisenbahnverbin­
dungen und Befestigungen auf der Westgrenze die letztere zu 
durchbrechen, er glaubte daher, den russischen Krieg zum Abschluß 
zu führen, um  dann erst Frankreich gegenüber zum Angriff über- 
begehcn zu können D aß m an die Westgrenze auch jetzt nicht für 
gefährdet hält, beweist die Auflassung von R astatt.

E ine vom freisinnigen Abgeordneten B r ö m e l  angeregte 
I n t e r p e l l a t i o n  wird in  diesen T agen  den Reichstag be­
schäftigen. Dieselbe geht von der Thatsache aus, daß gegen­
w ärtig  umfangreiche A b ä n d e r u n g e n  d e s  a m t l i c h e n  
W a a r e n v e r z e i c h n t s s e s  geplant werden, die in einzelnen 
Fällen darauf h inauslaufen, auf dem Verwaltungswege be­
stehende Zölle zu erhöhen oder neue Zölle einzuführen. D er 
In te rp e lla n t bezweckt nun , eine Auskunft darüber zu erhalten, 
ob seitens der verbündeten Regierungen M aßnahm en beab­
sichtigt find, um jene Abänderungen vor deren endgiltiger 
Feststellung in solcher Weise zur öffentlichen K enntniß zu 
bringen, daß die daran  vornehmlich interessirten gewerbetreiben­
den Kreise ihre gutachtlichen Aeußerungen darüber rechtzeitig ab­
geben können.

W ährend der Budgetdebatte am  Dienstag im u n g a r i ­
s c h e n  A b g e o r d n e t e n h a u s e s  beantragte der Abg. 
Ugron, daß die Regierung einen Gesetzentwurf vorlegen möge, 
durch welchen die ungarische Thronfolge festgestellt werde, dam it 
die das Thronerbrecht begründenden Bestimmungen in die u n ­
garischen Gesetze aufgenommen würden. Ugron zog aber auf 
Ersuchen des M inisterpräsidenten D r. Weckerle diesen A ntrag 
wieder zurück, nachdem der M inisterpräsident erklärt hatte, daß 
inbezug auf die Erbfolge kein Zweifel obwalte und eine 
Besorgniß in dieser Hinsicht für absehbare Zeiten unbegrün­
det sei.

D ie S c h w e i z  beabsichtigt jetzt m it Schweden und N or­
wegen einen Niederlassung«- und H andelsvertrag abzuschließen.

j D ie bezügliche Aufforderung zu den V erhandlungen, die in  B ern  
! geführt werden würden, ist bereits an die Regierungen von 
j Schweden und Norwegen ergangen.

D ie i t a l i e n i s c h e  R e g i e r u n g  beabsichtigt, wie m an 
meldet, alle P ilg e r, die sich anläßlich des Bischofsjubiläums des 
Papstes nach Rom  begeben werden, an den Grenzen einer ärzt­
lichen Untersuchung zu unterw erfen, um die Einschleppung der 

. Cholera zu verhüten. D ie katholische Presse nennt diese M aß- 
 ̂ rcgel eine gehässige, die n u r zu dem Zwecke geschaffen sei, den 
 ̂ ausw ärtigen Katholiken die R om fahrt zu verleiden. —  B ei dem 
 ̂ jetzigen Gesundheitszustand in ganz E uropa scheint die Nachricht 

kaum zutreffend.
M an  nim m t allgemein an , daß die Demission des f r a n ­

z ö s i s c h e n  M i n i s t e r i u m s  durch die Angriffe des „F iga ro" 
und „G a u lo is"  gegen Freycinet veranlaßt sei. Um die Bedeu­
tung  des Ministerwechsels besonders hervorzuheben, hat R ibot, 
den C arnot m it der B ildung  des neuen K abinets beauftragte, 
beschlossen, m it der Präsidentschaft des M inisterium s das P o rte ­
feuille des In n e rn  zu übernehmen. Die Zusammensetzung des 
neuen Kabinets ist zwar noch nicht bekannt, so viel steht aber 
sicher, daß Freycinet und Loubet keine Portefeuille erhalten 
werden. D er Rücktritt Freycinets dürste auch die Demission des 
Botschafters Herbette zur Folge haben, a ls  dessen Nachfolger 
bereits der augenblickliche Botschafter in  I ta l ie n ,  B illo t, ge­
n ann t wird.

I n  der f r a n z ö s i s c h e n  K a m m e r  ergab der erste 
W ahlgang zur W ahl eines P räsidenten kein R esultat, ebenso­
wenig im S e n a t. Beim  zweiten W ahlgang zog F loquet seine 
Präfidentschafts - K andidatur zurück. E s wurde darauf in  der 
Kammer C afim ir P ocier mit 254  von 4 0 8  abgegebenen 
S tim m en , und im S e n a t Leroyer m it 162 S tim m en  zu P rä s i­
denten gewählt. - -  W ie fast imm er, wenn revolutionäre Kund­
gebungen im V oraus angekündigt werden, verlief der T ag  der 
Kammereröffnung in P a r i s  ohne jede M anifestation. Einige 
Krakehler — etwa 15 —  wurden verhaftet, darun ter 4  A nar­
chisten, die m it Dolchen und Revolvern bewaffnet waren.

Bekanntlich wird die P a n a m a  - A n g e l e g e n h e i t  
nicht n u r vor dem parlamentarischen Ausschuß, sondern auch vor 
dem ordentlichen Richter verhandelt. D ie betreffende V erhand­
lung hat Dienstag begonnen, ist aber auch gleich am selben T age 
wieder auf« Ungewisse vertagt worden. D er alle Ferdinand von 
Leffeps ist vor dem Richter nicht erschienen. D er jüngere LeffepS 
erklärte, sein V ater sei trotz seines A brathens an  die Durch- 
stechung de« P a n a m a - I s th m u s  gegangen, und gab ferner a u s ­
führliche D etails der O rganisation  des Unternehmens. D er 
Vorsitzende w arf Leffeps vor, das Publikum  in den I r r th u m  
versetzt zu haben, indem er veröffentlichte, Herseux und Couvreux 
würden die Durchstcchung für 512  M illionen Franks in Akkord 
nehmen. Charle« Leffeps führte aus, es habe sich um einen 
Akkord im w ahren S in n e  des W ortes gehandelt, m an habe viel­
mehr über den M eterpreis a ls  über die zu bewegende Kubtk- 
meterzahl unterhandelt. I m  weiteren V erlaufe seines V erhörs 
vor dem Gerichtshöfe gab C harles Leffeps Einzelheiten bezüglich 

l der Antheile der G ründer, und führte au s , sein V ater habe die 
seinigen verkauft, um Geld flüssig zu haben zur Theilnahm e an 
allen Emissionen; er habe mehr Geld in da« Unternehmen

hineingesteckt, al« er jem als d araus gezogen habe. E r (C harles 
Leffeps) habe seinem V ater seine eigenen Antheile fü r 200  000  
Franks verkauft. H ierauf führte Leffeps de« wetteren au s , eine 
S um m e von 12 M illionen sei an  das amerikanische Komitee zur 
W ahrnehm ung der Interessen der Gesellschaft vertheilt w orden; 
die M itw irkung diese« Komitees rechtfertige zur Genüge die V er­
s e ilu n g  dieser S um m e. B ei der K onfrontation des früheren 
M inisters B a ih au t m it Leffeps, F on täne und B londin  kam es zu 
lebhaften Szenen. B a ih au t leugnete entrüstet seine Schuld. 
B londin  erbrachte den Nachweis, daß B a ih au t 5 00  000  Franks 
erhalten. Leffeps verweigerte jede Auskunft. F on täne versprach 
Enthüllungen, weshalb die V ertagung des Prozesses nach der 
Sitzung zwecks der neuen Untersuchung angekündigt wurde. —  
D ie M orgenblätter vom Mittwoch erklären übereinstimmend, nach 
den ersten Erklärungen Leffeps' sei eine E indäm m ung de« 
Panam askandals unmöglich; neue zahlreiche Enthüllungen seien 
unvermeidlich. D er Generaladvokat versuchte wiederholt, Leffeps 
an N am ensnennungen zu verhindern. D er Gerichtspräsident 
bestand jedoch auf Angabe der Nam en.

D as Depeschenbureau „H erold" meldet au s P e t e r s ­
b u r g :  Di e Z o l l v e r h a n d l u n g e n  m i t  D e u t s c h ­
l a n d  w urden auf unbestimmte Z eit vertagt. V or Ende 
J u l i  würde kaum die Beendigung dieser V erhandlungen zu er­
w arten sein.

Ueber einen b l u t i g e n  Z u s a m m e n s t o ß  in Sem en- 
dria (S e rb ien ) zwischen den Radikalen und den neuen Ge- 
metnderäthen werden folgende Einzelheiten bekannt: D ie
Polizei wurde zweimal von der in dem Gemeindehause ange­
sammelten M enge zurückgewiesen. D ie heranrückende G endar­
merie feuerte gegen die M enge, was von derselben erwidert 
wurde. E in  G endarm  wurde getödtet, drei B ürger wurden 
verletzt. Z u r Hilfe abgesandtes M ilitä r  verhaftete die R ad i­
kalen sowie die Gemeinderäthe. Auch in Cacak fand ein blu­
tiger Zusammenstoß statt, bei welchem drei Personen getödtet 
und fünf verwundet wurden.

D er a m e r t k a n i s  che S e n a t  hat den Gesetzentwurf, 
betr. die Q u aran tä n e , angenommen. I n  demselben werden u. a. 
dem Präsidenten  der Vereinigten S ta a te n  weite Befugnisse ein­
geräum t. H ält derselbe z. B . bei einlaufenden Schiffen eine 
ernste Ansteckungsgefahr für vorhanden, so kann derselbe ganz 
oder zum T he il und zwar auf so lange Zeit, wie er es für gut 
hält, die Landung der Herkünfte au s dem infizirten Lande oder 
Hasen, sowohl fü r Personen, al« auch für H andelsartikel, ver­
bieten. Uebertretungeu gegen dieses Gesetz können mit einer 
Geldbuße bis zu 5000  D ollars geahndet werden._ _ _ _ _ _

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

12. Sitzung vom 11. Januar 1893.
Fortsetzung der ersten Berathung der BolkSschulvorlage.
Abg. Ricke r t  (freis.) erklärt, er sei kein Gegner der Borlage im 

Sinne des Abg. v. Minnigerode, stehe vielmehr dem Abg. Hobreckt näher. 
Man müßte sich bemühen, den KultuSetat auf eine gesetzliche Basts zu 
stellen und mit der jetzigen Dispositionwirthschaft ein Ende zu machen. 
Die finanziellen Mittel könnten durch Anleihen beschafft oder den E r­
trägen aus der ler-Huene entnommen werden.

Abg. Dr. v. J a z d z e w s k i  (Pole) meint, die evangelischen Schulen 
in Posen würden gegenüber den katholischen bevorzugt. Die Lage der 
polnischen Schulen sei eine traurige.

ZSrandkäthe.
Aus den Papieren eines Dorfschulmeisters. Von A. L i nden .

—---------------  (Nachdruck verboten).
(13. Fortsetzung.)

Niederes Gestrüpp, wild verwachsenes Dorngesträuch über­
wucherte den steinigen Abhang des B erg es; hin und wieder 
schauten Geröll und nackte Felsblöcke au s dem herbstlich roth­
schimmernden B lattgew irr hervor, zwischen denen an  einigen 
S tellen dunkle Oeffnungen gähnten. H ier habe, so hieß es, in 
alten Zeiten eine B urg  gestanden, die später zerstört wurde. 
Jene höhlenartigen Oeffnungen und Eingänge seien noch die 
Keller und Verließe der ehemaligen B urg. M anchm al sah ich 
auch im G arten  den kranken Knaben, den jüngeren B ruder 
Konrads, wie er, in seinem kleinen W agenstuhl fitzend, Flecht­
end Pap terarbeiten  fertigte. Ich  sprach ihn an , besah und lobte 
seine Arbeiten, und da glänzte eine so rührende Freude aus den 
lltoßen, stillen, braunen Augen des Kindes, daß ich m ir vornahm , 
!hsch mehr mit dem arm en Knaben zu beschäftigen. Ich  ver­
sprach, ihm Bücher m it schönen B ildern  zu bringen, „denn lesen 
kannst D u  ja  wohl nicht," setzte ich hinzu.

„O ja, das kann ich wohl, die Käthe hat's mich gelehrt," 
lagte der Kleine ganz stolz.
-  „D a  hast D u  gewiß auch die Schwester recht lieb, weil sie 
"ch so viel M ühe mit D ir  macht," sagte ich, heimlich froh, je­
manden zu haben, m it dem ich von dem Mädchen sprechen 
konnte, dessen B ild  und Gedenken mich stets begleitete.

„Gewiß habe ich sie lieb, o sehr lieb! S ie  ist auch so gut 
mir und dem Vater, aber die Leut' im Dorf find bös mit 

M , das thut ihr weh und sie weint darüber. Der M ann, der 
ar zur Schützenkönigin genommen hat, ist sicher am meisten böse 
Segen sie gewesen, er kommt jetzt oft hier vorbei und wenn die 
^athe im Garten ist und sieht ihn von fern, geht sie gleich inS 
Haus und sie ist dann traurig den ganzen Tag."

D a fiel mir ein, daß auch ich fast jedesmal, wenn ich 
'»einen Gang hierher richtete, Hermann Reinberg begegnet war.

S o llte  es wirklich auch ihm gehen, wie m ir. S o llte  auch er 
Käthe nicht vergessen können seit jenem T age?  Und trieb auch 
ihn wie mich die geheime, uneingestandene Sehnsucht in ihre 
N ähe?

E s w ar an einem schönen, stillen Spätherbsttage, ich hatte 
den freien Nachmittag benutzt zu einem weiten Ausflug in den 
W ald, der sich jenseits des Ginsterberges seitwärts der großen 
Hetdefläche über die Anhöhe dahinzog. Plötzlich rauschte es ne- 

i ben m ir im Strauchwerk und der kleine H und, den ich öfters 
, vor Schirm ers T h ü r  in  Gesellschaft des kranken Knaben gesehen,
! sprang wedelnd an  m ir empor. D an n  lief er wieder fort 
! zwischen den B äum en den Abhang hinab, wo durch die W ald­

schlucht ein kleiner Fußpfad sich hinzog. Ich w arf einen Blick 
! hinab und sah dort auf einem moosigen S te ine  seine H errin , 
! Käthe Schirm er, sitzen, neben ihr am Boden stand ein großer 
! Korb, gefüllt m it K räu tern , Tannenzapfen, Buchnüssen und dergl. 
? Auch auf ihrem Schooße lagen eine M enge Pflanzen, die zu rei- 
! nigen und zu ordnen sie eben im Begriff war. S ie  hatte mein 
i Kommen nicht gehört, obgleich ich nahe bet ihr w ar, die am 
j Boden hoch aufgehäuften T annennadeln  halten meine Schritte 

gedämpft.
D es Mädchend Hände ruhten und sie blickte träum end hin­

aus in den rothen Abendschein, der über die düstern T annen - 
wipfel dahinfluthend mit leuchtendem Goldschimmer ihr H aupt 
umfloß.

Ich  stand schweigend da und wußte nicht, ob ich dem Zuge 
meines Herzens folgen und zu ihr hinabgehen oder meinen Weg 

! weiter fortsetzten sollte. D a  näherte sich raschen Schrittes drunten 
j auf dem W aldpfade ein Jä g e r , in dem ich sofort den H erm ann 
! Reinberg erkannte. Käthe hatte, in ihre Gedanken versunken, 
! sein N ahen nicht gehört, erst das laute, feindselige Gebell, m it 
! welchem ihr kleiner Spitz dem großen Jagdhunde entgegensprang, 

der m it stolzem Schweigen an  dem winzigen Kläffer vorüber-

schritt, ließ sie ausschauen. D a  stand schon H erm ann Reinberg 
vor ihr.

„G uten  T a g , K äthe!" sagte er, ihr die H and bietend.
„G uten  T a g !"  entgegnete sie kurz, indeß sie aufsprang und 

nach ihrem Korbe griff, um  hinwegzueilen.
„N ein, Käthe, bleibe! D u  m ußt mich erst anhören!" rief 

er ihr zu, den Korb au s der H and nehmend. „ Ich  m uß m it 
D ir reden und wäre gern deshalb schon zu D ir  gekommen, aber 
ich fürchtete. D ein  V ater und D u , I h r  w ürdet mich fortweisen. 
D a  hab ich darnach getrachtet. D ir  hier draußen zu begegnen 
und heut erst ist's m ir gelungen."

S ie  stand ungeduldig da, und in ihren Zügen kämpfte G roll 
und Bitterkeit, indeß er fortfuhr:

„Ich  muß Dich um  Verzeihung bitten, viele« habe ich gut 
zu machen an  D ir !  F ü r  das aber, w as ich neulich, halb aus 
Trotz gegen andere und halb aus Uebermuth gethan, hast D u  
selbst Dich ja gerächt, denn glaube m ir, D u  hast Deinen Zweck 
erreicht, a ls  D u  mich dam als auf dem Fest verließest. E s w ar 
m ir eine arge Kränkung auch den anderen gegenüber, und sehr 
zornig w ar ich anfangs auf Dich, aber ich mußte m ir doch sagen, 
daß die Kränkung nicht unverdient w ar. Und nun , Käthe, laß 
den alten G roll fahren, laß uns Freundschaft m it einander 
schließen."

E r bot ihr seine H and dar, sie aber nahm dieselbe nicht an.
„W as soll's," entgegnete sie kurz und b itter, „ I h r  seid der 

junge, reiche Reinberg, und ich bin die verachteste D irn ' im 
D orf, die Brandkäthe, wozu wollet I h r  Freundschaft schließen 
mit m ir?"  S ie  wollte sich wieder abwenden und gehen, er 
aber hielt sie sanft zurück.

D a  litt mich'« nicht mehr auf von meinem Lauscherposten, ich 
wollte nicht länger horchen und schämte mich vor m ir selber, 
daß ich's soeben gethan. S o  schritt ich m it absichtlichem Geräusch 
durch die T annenbäum e hindurch auf dem schmalen P fade , der 
zur Waldschlucht hinabführte, und rief H erm ann lau t meinen 
G ru ß  zu. E r  schaute sich um  und erwiderte denselben, auf mich



Kultusminister D r. Bosse erwidert, für die polnischen Schulen sei 
in  den letzten Jahren Bedeutendes geleistet. Wenn alle Polen so loyal 
wären, wie D r. v. Jazdzewski, so würde man in der Sprachensrage 
weiter gehen können; allein es sei Thatsache, daß bei den bestehenden 
Verordnungen Mißbräuche stattgefunden hätten, indem deutsche Kinder 
polnischen Unterricht erhalten hätten. Das Polnische dürfe nicht wieder 
agitatorisch betrieben werden, das könne keine Regierung zugeben.

Abg. Knörcke (freis.) nennt die Stellung der Bolksschullehrer eine 
durchaus ungünstige und vertheidigt die heute soviel bekämpfte preußische 
Volksschul-Bureaukratie. E in Schulgesetz, das der heutigen Mehrheit ge­
fiele, werde nicht kommen. (R u f: abwarten). E r wünsche die Annahme 
dieser Vorlage.

Abg. W u e r m e l i n g  (Centrum) empfiehlt wegen der Wichtigkeit 
der finanziellen Fragen Verweisung an die Steuerreform-Kommission.

Abg. D r. E n n e c c e r u s  (natlib.) meint, die Zurückziehung des 
Volksschulgesetzes sei ein Werk des Friedens gewesen. (Widerspruch). Ein  
Dotationsgesetz wäre z. Zt. nicht zu empfehlen. E r sei daher für die 
Vorlage und bitte um Ueberweisung an eine besondere 21er Kom-

^ Abg. v. M i n n i g e r o d e  (deutschkons.) verwahrt sich gegen die Legenden- 
bildung, daß die Ueberweisung an die Steuerkommission eine Verwerfung 
der Vorlage bedeute.

Der Antrag Hobrecht wird gegen die Stimmen der Nationalliberalen, 
Freisinnigen und eines theils der Freikonservativen abgelehnt.

8 1 der Vorlage geht an die Steuerkommission.
Die Vorlagen, betr. Stolgebührenaufhebung in Hannover und Kassel 

werden, erstere in dritter, letztere in erster und zweiter Lesung debattelos 
genehmigt.

Es folgt die erste Lesung der Vorlage, betr. den Vorsitz im Kirchen- 
vorstande der katholischen Kirchengemeinde im Geltungsbereich des rheü 
Nischen Rechts. , , .

Der Abg. D r. v. K u n y  (natlib.) spricht gegen die Vorlage, dle Abgg. 
L e h m a n n  (Centrum), G raf L im  b u rg -S tiru m  (deutschkons.), R ö r e n  
(Centrum), D a n z e n b e r g  (Centrum), S c h m i d t  (Centrum) und Frhr. 
v. H e e r e m a n n  (Centrum) befürworten die Vorlage.

Damit schließt die erste Lesung.
Donnerstag: Entgegennahme von Vorlagen der Staatsregierung, 

kleinere Vorlagen. ___________

Deutscher Reichstag.
18. Sitzung vom 11. Januar 1893.

Die erste Berathung der Brausteuervorlage wird fortgesetzt.
Abg. G r i l l e n b e r g e r  (Soz.) lehnt die Steuererhöhung ab. Die 

Regierung hätte wenigstens in dem Gesetzentwurf ein Verbot der S u r ­
rogate aufnehmen müssen. Die Darstellung Rösicke's von den Sckank- 
stätten in Bayern treffe nicht zu, sie seien viel besser, als die norddeutschen. 
Auch Bierpaläste gebe es in Bayern, aber das Bier werde dort mit 15 
Pfennig pro Liter verkauft. Die Arbeiterverhältnisse in den bayrischen 
Brauereien seien allerdings schlechte, und nach der Steuererhöhung würden 
sich auch die Verhältnisse der norddeutschen Brauereiarbeiter entsprechend 
verschlechtern. Die Bierpreise seien in Bayern infolge der Steuererhöhung 
hinaufgegangen, der Konsum sei gesunken. I n  verschiedenen Gegenden 
Bayerns seien die Leute auf den Scknapsgenuß verwiesen. Redner be­
antragt eine Versteuerung der Krupp'scken Werke, die ja großen Vortheil 
von dem M ilitarism us hätten sowie der Einjährig - Freiwilligen und 
schließt, die Sozialdemokraten bewilligten keinen M ann  und keinen Groschen.

Bayerischer Finanzminister v. R i e d e !  erwidert, nach dem ersten 
Theil der Grillenberger'schen Rede habe er das Gefühl gehabt: W ir  
Bayern sind doch bessere Menschen. Später sei dieser gute Eindruck 
allerdings etwas verwischt worden. (Heiterkeit). Der billige Bierpreis habe 
sich in Bayern erhalten und das Bier sei besser geworden. Das gelte 
auch vom Münchener Hofbräuhaus. Es sei seit dem Malzsteuerzuschlag 
mehr getrunken worden. Der an sich geringe Schnapskonsum habe seit 
jener Zeit in Bayern nicht zu, sondern abgenommen.

Staatssekretär v. M a l t z a h n  erklärt, ein Verbot der Surrogate 
sei in die Vorlage nicht aufgenommen, weil man die Steuerfragen nicht 
mit anderen Dingen verquicken wollte.

Abg. M ö l l e r  (natlib.) tadelt, daß die Vorlage nicht berücksichtige, 
daß in Norddeutsckland viel obergähriges Bier gebraut werde, für welches 
eine differentielle Behandlung nöthig sei. E r beantrage Verweisung an 
die Militärkommission.

Staatssekretär v. M a l t )  a h n  erwidert, die in den Motiven ange­
gebene Durchschnittszahl des Verkaufes an Bier beziehe sich nur auf unter­
gärige  Biere.

Abg. D r. Bachern (Centrum) findet, daß die Vorlage dem sozial­
politischen Gesichtspunkte gar nickt Rechnung trage. Sie müßte Be­
stimmungen enthalten, welche das Verdrängen der Kleinbetriebe durch 
wenige Kolossalbetriebe verhinderten.

Abg. D r. B r ö m e l  (freis.) erklärt, die Vorlage proklamire den Grund­
satz: w ir nehmen was w ir kriegen. Das sei eine Politik der Wege­
lagerei.

Vizepräsident D r. B a u m b a c h  weist diesen Ausdruck als ^ p a r ­
lamentarisch zurück.

Abg. Dr. Böckel (Antisemit): W ir lehnen unsererseits die M ilitä r ­
vorlage ab und zwar in jeder Gestalt, welche dieselbe in der Kommission 
oder durch Vorschläge der Regierung erhalten mag, aber infolge von Um­
ständen, welche sich an einem gewissen Neujahrstage ereignet haben, ist 
es immerhin möglich, daß sich schließlich eine Mehrheit für die M ilitä r ­
vorlage im Reich zusammenfindet. W ir sind daher genöthigt, auch zu 
dieser Vorlage Stellung zu nehmen. W ir sind entschieden Gegner der 
Vorlage, nickt aus Sympathie für die großen Brauereien. W ir bedauern 
vielmehr in hohem Grade, daß die Aktienunternehmungen sich auch des 
Brauereigewerbes bemächtigt und damit den Schwindel auch in dieses

zukommend und neben m ir weiter schreitend. Zum  ersten Male 
sah ich eine unfreundliche Miene an ihm, es war wohl der Ver­
druß über die ihm durch mich erfahrene Störung. Ich beglei­
tete ihn noch ein Stück in  den Watd hinein, ohne daß einer 
von uns der Begegnung m it Käthe Erwähnung that. Er schien 
m ir finster und schweigsam, und ich konnte eine freudige Regung 
in meinem Herzen nicht unterdrücken. Das, was ihn jetzt wohl 
am meisten kränkle, daß sein Versuch der Versöhnung m it Käthe 
mißlungen war, gewährte m ir eine Befriedigung, die zu bekämpfen 
ich vergebens mich bemühte.

N ur als w ir schieden dort, wo am Waldessaum die braune 
Heide sich dehnte und ich wieder zum Dorfe zurückkehren wollte, 
hellte sich sein Gesicht auf, und er sagte höflich:

„Verzeihen S ie , ich war heute ein schlechter Gesellschafter, 
es ging m ir manches durch den Kopf, und S ie  haben ja ge­
sehen --------------- "

E r brach ab, als sei es ihm leid geworden, das auszu- 
sprechen, was er hatte sagen wollen.

„Ich  hab' heut keinen glücklichen T a g ,"  fuhr er dann fort, 
„noch nichts erlegt, w ill sehen, ob's da drüben auf der Heide 
besser geht."

E r drückte m ir die Hand, pfiff seinem Hunde und schritt 
weiter. Ich sah ihm eine Weile nach. W ie schön und stattlich 
war e r! W ie gut stand ihm die graugrüne Jägertracht! Ja , 
wenn er Käthe lieben würde, es war kein Zweifel, sie mußte 
ihn wieder lieben. Aber es war doch Thorheit, zu glauben, 
daß er sich jemals um sie bewerben werde, und m it ih r zu 
spielen, dazu hielt ich ihn nicht fähig. Meine eigene wachsende 
Neigung zu dem Mädchen, das m ir noch so ferne stand, spie­
gelte m ir da eine Besorgntß vor, die grundlos und unsinnig 
w ar. Auf meinem Rückwege schlug ich nicht den Weg durch die 
Schlucht, sondern wieder den Pfad ein, der oben unter den 
Tannen hinführte. Sollte ich Käthe wohl noch sehen? Ich 
blickte hinab an der Stelle wo ich vorhin gestanden, und wirk­
lich, da saß sie wieder auf dem moosbewachsenen Steine, sie 
hatte den Kopf in  die Hand gestützt, ihre Brust hob und senkte 
sich, sie schluchzte und weinte. (Fortsetzung folgt.)

hineingebracht haben. Die Berufsjobberei hat zum Ruin des Gewerbes . 
sehr viel beigetragen. Ick bekämpfe die Vorlage hauptsächlich im Interesse 
der Landwirthschaft, welche durch das Sinken des Gerstepreises trotz 
besserer Q ualität infolge der unseligen Handelsverträge schon sehr großen 
Schaden erlitten hat. Die Brauereien werden sich gegen die neue Steuer­
last dadurch wehren, daß sie anstatt der heimischen Gerste österreichische, 
die minderwerthig und billiger ist, nehmen. Dadurch wird also wieder 
die Landwirlhsckaft geschädigt. Ueberhaupt scheint es, als ob der Staat 
mit allen seinen Maßregeln auf den Ruin des Mittelstandes und der 
Landwirtschaft hinarbeitete. Diese beiden scheint der Staat für seine 
schlimmsten Feinde zu halten.

Abg. v. G e r l a c h  (deutschkons.): Nachdem der Reichstag sechsmal
eine Erhöhung der Brausteuer abgelehnt, müßten ganz außerordentliche 
Umstände vorliegen, um diese Erhöhung aussichtsvoll zu machen. Solche 
Umstände lägen allerdings mit der Militärvorlage vor, über welche seine 
Freunde dringend eine Verständigung wünschten. Hoffentlich werde es 
gelingen, einen größeren Antheil des Steuerbedarfs von der Börse zu 
ziehen, die leistungsfähiger sei, als das Brauereigewerbe. Durch die E r­
höhung der Brausteuer dürfe nicht die Landwirthschaft oder das Brauerei­
gewerbe geschädigt werden, die Steuer dürfe nur die Konsumenten treffen, 
und man müsse den M uth  haben, das auszusprechen. Zu erwägen sei 
die volle Freilassung obergährigen Bieres, welches den Haustrunk der 
kleinen Leute bilde.

ieraus wird die Vorlage an die Militärkommission verwiesen, 
onnerstag: Interpellation, betr. den Nothstand, Berathung der 

Branntweinsteuer-Novelle.

Deutsches Reich.
Berlin, 11. Januar 1893.

—  Se. Majestät der Kaiser ist heute M ittag  aus S ig ­
maringen in  Karlsruhe zum Besuch des badischen Hofes einge­
troffen. D ie Abreise von Karlsruhe nach B e rlin  ist auf heute 
Abend 10 Uhr festgesetzt.

—  Aus Straßburg w ird telegraphirt: Soeben tra f der
Kaiser unerwartet hier ein und ließ die Garnison alarmiren..

- -  Zu  dem Krönungr- und Ordensfest, das am Sonntag 
in  der herkömmlichen Weise im hiesigen Schlosse statifinden 
w ird , tr if f t  P rinz Heinrich am Sonnabend Abend hier ein.

—  Die Reise des Großfürsten - Thronfolgers von Rußland 
nach B e rlin  ist einem Petersburger Telegramme der „Magdeb. 
Z tg ." zufolge auf den 21. Januar festgesetzt worden. E in 
großer Hofstaat werde den Zarewttsch begleiten. Der Aufenthalt 
in  B e rlin  sei auf zehn Tage berechnet.

—  Aus Dortm und schreibt man der „N ationalztg." Am 
Sonnabend fuhr der Reichskanzler G ra f v. C aprivi hier durch, 
dem Herrn Krupp Essen einen Besuch abzustatten. Der Reichs­
kanzler hatte den Köln-M indener Zug bis nach hier benutzt und 
fuhr dann nach Essen weiter. Wäre der Kanzler nicht umge­
stiegen, dann hätte er bald darauf Mitzeuge des D ynam it-A tten­
tats auf dem Köln-Mindener Zuge werden können.

—  Der kaiserliche Gesandte in Peking Wirklicher Geheimer 
Rath v. B randt hat nun, wie Briefe aus Peking der „Kreuzztg." 
melden, thatsächlich sein Abschiedsgesuch eingereicht. Bekanntlich 
hat ihm die vorgesetzte Behörde die Genehmigung zu der von 
ihm beabsichtigten Verheirathung m it der Tochter des amerika­
nischen Konsuls in  Korea versagt. B isher war diese Angelegen­
heit noch in  der Schwebe, jetzt w ill Herr v. B randt nach 30- 
jährigem Aufenthalt in  Ostafien aus dem Reichsdienst aus­
scheiden.

—  Vom Reichstagsabg. Gehlert w ird der „P os t" mitgetheilt, 
daß Se. Majestät der Kaiser die Gnade gehabt habe, seine Z u ­
stimmung zu der Kundgebung des Herrn Abgeordneten über die 
Heeresvorlagc in der „P os t" durch ein sehr huldvolles, an ihn 
gerichtetes Telegramm auszusprechen.

—  Die Börsenenquete-Kommisfion t r i t t  morgen wieder zu­
sammen, um zunächst Interessenten der Getreidebörse, als Land­
wirthe, M ü lle r und Kaufleute zu vernehmen.

—  Dem „B e rl. Tageblatt" ist folgendes Schreiben zuge- 
gangen; „ I n  der gestrigen Abendnummer werde ich, obwohl 
mein Name nicht genannt ist und nur von einem hohen Kanzlei­
beamten des Kurfürsten von Hessen gesprochen w ird, doch kennt­
lich genug m it den angeblichen Welfenfondsquittungen in  Verbin- 
düng gebracht und es wird dabei bemerkt, daß ich durch meine 
echt welsische Gesinnung bekannt und zur Einfädelung solcher 
In tr ig u e n  geeignet sei. Ich beschränke mich, hierauf zu erklären: 
Wären m ir die fraglichen Beläge von irgend einer Seite ange­
boten worden, so würde meine Antw ort gewesen sein, daß ich 
von veruntreuten Papieren unberührt bleiben wolle; wären sie 
m ir aber ohne weiteres zugeschickt worden, so würden sie von 
m ir den berechtigten Interessenten, S r. Königlichen Hoheit, 
dem Herzog von Cumberland, und den Erben S r. Königlichen 
Hoheit des Kurfürsten, zu direkter Auseinandersetzung m it der 
preußischen Regierung zur Verfügung gestellt worden sein. 
A. Schimmelpfeng, KabinetSrath a. D .

—  „D ie  Staatsb.-Ztg. schreibt: „D e r Oberstaatsanwalt 
Wachler hat, wie wie w ir hören, die E inleitung des D isz ip lina r­
verfahrens gegen den RechlSanwalt Hertw ig, den Vertheidiger 
Ahlwardt's im Judenflintenprozeß, beantragt gemäß § 28 der 
Rechtsanwaltsordnung, welcher besagt, daß der RechlSanwalt sich 
innerhalb und außerhalb seines Berufes der Achtung würvig zu 
zeigen hat, die sein Beruf erfordert. Es w ird sich dabei die 
willkommene Gelegenheit bieten, eine nochmalige Ausrollung des 
Prozesses Ahlwardt in  materieller Hinsicht herbeizuführen, da der 
Oberstaatsanwalt von der Auffassung ausgeht, daß die S tellung 
von Beweisanträgen seitens der Vertheidigung vom Gerichtshöfe 
im ausgiebigsten Maße entsprochen worden sei."

— Dem „B e rl. Tageblatt" w ird geschrieben: D ie N a H
richt, Lübeck habe von den Kosten fü r den Elb-Trave-Kanal 18 
M illionen und Preußen 6 M illionen übernommen, ist unrichtig. 
E in Betrag von 18 M illionen ist von Lübeck niemals über­
nommen und w ird ihm auch nicht zugcmuthet werden, weil er 
zu seinen Finanzkräften außer allem Verhältnisse stehen würde. 
D ie Verhandlungen über den Kanal sind noch in  der Schwebe.

—  Der „Reichsanzeiger" schreibt: Nach einer Entscheidung
des Kultusministers ist im unterrichtlichen Interesse Werth darauf 
zu legen, daß bei Neubauten dreiklassiger Landschulen auf E r­
richtung von zwei Wohnungen fü r verheiratete Lehrer Bedacht 
genommen w ird, weil bei Berufung von zwei unverheirateten 
Lehrern an einer solchen Schule der größte The il der Unterrichts­
arbeit würde in noch wenig erfahrene Hände gelegt werden 
müssen, auch ein häufiger Lehrerwechsel kaum zu vermeiden wäre.

— D ie neue Emission einer deutschen preußischen Anleihe 
ist von März auf A p ril hinausgeschoben.

—  Eine Diskonto-Herabsetzung auf 3 */, pCl. ist diese Woche 
zu erwarten.

—  Die Erweiterung des Staatseisenbahnnetzes vom Beginn 
des Jahres 1870 bis zum Ende des Jahres 1891/92 ist eine 
ganz beträchtliche gewesen. Während die Staatsbahnlänge im

> ersten Zeitpunkte 3195,17 Lm betrug, war sie im  zweiten auf 
25 010,97 Icw angewachsen. Der größere T he il des Zuwachses 
entfällt allerdings auf Verstaatlichung von Privatbahnen, nämlich 
14 212,36 Irrn. Der kleinere in  einer Ausdehnung von 7603,44 
k iv  ist infolge Neueröffnung von Strecken u. s. w. in  Zugang 
gekommen. Von der Gesammtlänge am Ende 1891/92 in  Höhe 
von 25 010,97 km waren 6616,72 lcm oder 26,46 pCt. Bahnen 
untergeordneter Bedeutung.

—  E in  bei rheinisch Schirmeck von einem deutschen Förster 
irrthümlich durch Säbelhiebe verwundete französische Holzhauer 
hat von der deutschen Regierung 2000 M ark Schmerzensgeld 
erhalten.

Neuwied, 10. Januar. D ie landwirthschaftliche Central- 
Darlehnskasse (Raiffetsen) hat ih r Aktivkapital im verflossenen 
Jahre auf 5 M illionen  M ark erhöht; der Umschlag betrug 16 
M illionen  M ark gegen 12 M illionen in  189 t.  D ie Zahl der 
bet der Centralkaffe betheiligten Darlehnskassenvereine stieg auf 
889 gegen 746 im Vorjahre. Der General - AnwaltsschaftS- 
Verband umfaßt 1100 Raiffeisensche Genossenschaften.

Nürnberg, I I .  Januar. D ie Verbandsanwälte der R aiff- 
eisenschen Darlehnskassen beschlossen hier die Gründung eines 
bayerischen Landesverbandes.

Karlsruhe, 11. Januar. Der Landesausschuß der konser­
vativen Parte i Badens hat das in B e rlin  festgestellte neue 
konservative Programm angenommen.

Ausland.
Paris, 10. Januar. Präsident Carnot unterzeichnete ein 

Dekret, durch welches General Saussier ohne Rücksicht auf die 
gesetzlich vorgeschriebene Altersgrenze in  Aktiv itä t belassen w ird, 
weil er als Höchstkommandirender vor dem Feinde befehligt habe.

Paris, 11 Januar. W ie nunmehr verlautet, hat der 
Untersuchungsrichter Franqueville am vergangenen Sonntag 
Freycinet und Floquet als Zeugen vernommen.

London, 11. Januar. Gladstone ist am Dienstag im besten 
Wohlbefinden hier eingetroffen.

Petersburg, 11. Januar. Von Neujahr ab nehmen die 
russischen Zoll lassen Marknoten nicht mehr zum Kurse von 3 9 * /,,, 
sondern von 3 0 * / „  Kopeken an.

Bukarest, 10. Januar. Anläßlich der Vermählung des 
Prinzen-Thronfolgers fand in der Kathedrale ein Tedeum statt, 
welchem die M inister, und die Spitzen der Behörden beiwohnten; 
auch in den anderen Kirchen der Hauptstadt und anderer Städte 
des Landes fanden Festgottesdiensle statt; zahlreiche Glückwunsch­
telegramme wurden nach Sigmaringen und Neuwied abgesandt.

Bukarest, 11. Januar. D ie „Jndöpence Roumaine" ver­
öffentlicht ein Schreiben einiger Damen aus der näheren Um­
gebung der Königin. Dasselbe wendet sich unter Betheuerung 
der Ergebenheit fy r  die Königin gegen mehrfache Angaben in 
dem zuletzt erschienen Buche des französischen Akademikers Lo ti, 
welches sich m it Rumänien beschäftigt. I n  dem Schreiben 
w ird versichert, daß das Loti'sche Buch in  Bukarest wegen 
der darin enthaltenen ungerechten Behauptungen einen äußerst 
unangenehmen Eindruck mache. D ie Behauptungen Lotis würden 
hier um so mehr bedauert, als Lo ti bei Hofe und in  der Gesell­
schaft m it großer Achtung aufgenommen worden sei.

Washington, 11. Januar. General Benjamin Franklin 
B u tle r, nahmhafter Truppenführer aus dem Secessionskriege, ist 
gestorben.____________________________________________________

Rrovinziaknachrichten.
Culrnsee, 10. Januar. (Diebstah0. I n  der Nacht zum 8. d. M .  

wurden dem Besitzer Miklinski in Grzywna ca. 10 Scheffel gedroschener 
Roggen mit Spreu aus der Scheune gestohlen. Am 10. ds. hielt Gen- 
darm Arendt bei mehreren Verdächtigen Nachsuchung, und fand beim 
Käthner Marcinkowski 4 Scheffel in der Scheune unter dem Stroh 
versteckt, vor. Diese wurden in Beschlag genommen, und ist hiervon der 
königl. Staatsanwaltschaft Anzeige gemacht worden. Die Diebe waren 
über der Scheunenthüre unter dem Dach durchgeklettert und hatten oben 
die Thüre von innen geöffnet.

K l.  Czyste, 10. Januar. (Unglücksfall. Treibjagd). Vor einigen 
Tagen fuhr der Einwohner Piasecki aus Wichorsee mit einem vier­
spännigen Kastenwagen Kompost auf das Feld. Unterwegs gerieth der 
Wagen ins Schleudern und der Fuhrmann stürzte so unglücklich herab, 
daß er sich eine innere Verletzung zuzog, an welcher er gestern ver­
storben ist. —  Bei einer in Ribenz von 22 Schützen abgehaltenen 
Treibjagd wurden 97 Hasen, ein Fuchs und —  ein Jagdhund zur Strecke 
gebracht.

Lautenßurg, 10. Januar. (Ausgesetzte Belohnung). D a der Mörder 
des Barons v. d. Goltz und des Forstaufsehers Katt noch immer nicht 
ermittelt ist, so sichert die königliche Regierung jetzt demjenigen, welcher 
den Thäter derart nachweist, daß seine Bestrafung erfolgen kann oder zu 
einem solchen Nachweise erheblich beiträgt, eine Belohnung von 1000 
M ark zu. Etwaige Nachrichten sind an die königl. Staatsanwaltschaft in 
Strasburg zu richten.

Konitz, 9. Januar. (Wandertrieb). I n  einer hiesigen Herberge 
logirte gestern ein 78jähriger Stromer, der sein 60jähriges Reisejubiläum 
feierte. E r hat seit seinem 18. Lebensjahre nie gearbeitet, sondern ganz 
Europa von einem Ende zum andern stets zu Fuß bettelnd durch­
wandert. Dabei schaut der Greis reckt gesund aus und gedenkt noch 
manches Jahr zu reisen.

P r . S targard t, 10. Januar. (Deutschsozialer Wahlkandidat). Die 
hier erscheinende „Neue Westpr. Zeitung" theilt mit, daß die deutsch- 
soziale (antisemitische) Partei nun auch im hiesigen Wahlkreise für die 
Reichstagswahl am 16. Februar einen eigenen Kandidaten aufzustellen 
beabsichtigt und zwar Herrn Ingenieur Paasch. Zwei Abgesandte der 
Partei waren Ende voriger Woche hier anwesend, um ein Lokal für eine 
demnächst stattfindende Versammlung zu miethen.

Tarthaus, 9. Januar. (60 jähriges Dienstjubiläum). Zu  Ehren 
des Rendanten der hiesigen Amtsgerichtskasse, Herrn Rechnungsraths 
Welski, welcher sein 60 jähriges Dienstjubiläum feierte, fand gestern hier 
in Bergmanns Hotel ein Festessen statt, welches zahlreich besucht war. 
Der Jubilar, welcher trotz seiner achtzig Jahre sich voller körper­
licher Rüstigkeit und seltener Geistesfrische erfreut, versieht nach wie vor 
sem Amt.

Goldap, 8. Januar. (Ein seltenes Zwillingspaar). I n  einer hiesi­
gen Familie ist der gewiß sehr seltene Fall vorgekommen, daß von einem 
Zwillingspaare daß eine Kind am 31. Dezember 1892 und der Zwillings­
bruder desselben am 1. Januar 1893 geboren wurde. Demgemäß ist 
auch die Eintragung in das Geburtsregister durch den betreffenden 
Standesbeamten bewirkt worden.

Posen, 9. Januar. (Polnischer P rivat - Sprachunterricht). Sckul- 
rath Schwalbe erließ eine Verfügung, wonach der polnische Privat- 
Sprachunterrickt wesentlich eingeschränkt und für die beiden untersten 
Klassen von Ostern ab verboten wird, da, wie die Verfügung feststellt, 
die jetzige Einrichtung des Unterrichts zu Uebergriffen und Mißbräuchen 
geführt hat, welche die Zucht und Ordnung, sowie die Erreichung der 
vorgeschriebenen Ziele in der Schule ernstlich in Frage stellen.

o Posen, 11. Januar. (Verurte ilung. Hohes Alter). Das Schwur­
gericht verurtheilte heute den Arbeiter Heinrich W ittwer aus Lassek 
wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge unter Ausschluß mil­
dernder Umstände zu 5 Jahren Zuchthaus. W ittwer hatte am 24. Sep­
tember v. I .  dem Arbeiter Joseph Teuscher, mit dem er am Tage vorher 
einen Streit hatte, mit einem Messer einen derartigen Stich in den 
Nacken versetzt, daß Teuscher sofort todt zusammenbrach. —  I m  Alter 
von 103 Jahren starb heute der Rentier L. Brodnitz hierselbst.



Lauenburg, 10. J a n u a r . (B ran d ). I n  der M arktstraße w üthet ein  
großes F euer. D rei H äuser sind schon abgebrannt. M a n  fürchtet, die 
ganze S tr a ß e  wird den F lam m en  zum O pfer fallen . B ürgerm eister Zemke 
w urde bei dem B ran de verletzt.

Lokalnachrichten.
Thorn, 12. J a n u a r  1893.

—  ( C o p p e r n i k u s o e r e i n ) .  I n  der M onatssitzung  am 9. d. M .  
w urden die eingegangenen  vier B ew erbungsgesuche um  das am 19. Febr. 
zu vergebende S tip en d iu m  m itgetheilt, und die A rbeiten, von  welchen 
dieselben begleitet sind, zur B eu rth eilu n g  von  einzelnen M itgliedern  
übernom m en. F ü r  die Festlichkeit der E nthü llung  der Gedenktafel des 
B ürgerm eisters R o esn er  und seiner Schicksalsgenossen versprach Herr 
P farrer J a co b i, sofern es ihm möglich sei, eine volksthümlicke D arstellung  
des T horner Trauerspiel von  1724  abzufassen. E in e  aktenmäßige E r ­
forschung, die bis jetzt im m er n u r einseitig  angestellt w orden sei, müsse 
einer länger dauernden Arbeit vorbehalten bleiben. Um  eine wissen­
schaftliche D arstellung des H eim salls von  Thorn an  den preußischen 
S ta a t  w ar H err O berbürgerm eister B ender in  B r e s la u  angegangen  
worden, hatte sich aber dazu w egen  anderw eitiger Beschäftigung außer 
S ta n d e  erklärt. E in en  das Jubelfest vorbereitenden V ortrag übernahm  
Herr G ym nasiallehrer S em ra u . Derselbe stellte den A n trag  au f Aende­
rung  mehrerer Punkte der V ereinsstatuten . M it  der V orberathung  
darüber wurde ein Ausschuß von  drei M itgliedern  beauftragt. D a  der 
angekündigte V ertrag  in folge e in es eigenthüm lichen M ißverständnisses  
ausfie l, so w urden die M e in u n g en  über den A n trag  etw as eingehender  
ausgetauscht.

—  ( C o p p e r n i k u s v e r e i n ) .  Gestern Abend hielt Herr O ber­
lehrer Herford in  der A u la  des G ym nasium s einen sehr fesselnden V e r ­
trag: „D ie Sprache der N a tu r  im S p ie g e l deutscher D ichtung". D er
V ortragende w ies  darauf hin, daß gew iß jeder Mensch, der nur A uge  
und O hr für die N a tu r  besitzt, ihre S tim m e vernom m en habe, sei es 
im F rü h lin g , w en n  die N a tu r  sich verjüngt und alles r in gsu m  Erwachen  
kündet, oder sei es im Herbst, w en n  die B lätter  fallen und die W ander­
vogel von  bannen ziehen. W ie oft schon haben w ir , die w ir zurück­
bleiben m ußten an der S tä tte  des M elkens, die schwarzen Schaaren  mit 
sehnenden Blicken begleitet. W iev iel mehr aber treten die R egungen  der 
N a tu r  der feinfühlenden S e e le  des Dichters entgegen. E r belauscht ihre 
Sprache und sucht sie durch menschliche Laute wiederzugeben. D er V o r­
tragende begann m it der Besprechung jener Laute, w ie sie die P flan zen ­
w elt äußert. D ie  P flan zen  verfügen nu r über äußerliche T onapparate: 
H alm e, S te n g e l, Aeste u. s. w ., durch welche die S tim m en  hervorgerufen  
werden. S o  flüstert das R ohr und Sch ilf am M o or . N iem and hat es 
besser verstanden, die ganze Poesie dieses F lüstern des R oh rs zu schil­
dern, a ls  A nnette von D rsste-H ülshoff, eine noch viel zu w en ig  beach­
tete D ichterin. —  D er W ald, die V erein igu n g  aller einzelnen P flan zen  
und demnach auch aller ihrer Sprachen, ist von  allen Dichtern besungen  
w orden, besonders der Frieden des W a ld es; L enau m it seiner M elancholie  
giebt seinem Em pfinden einen w underbaren Ausdruck in dem Gedickt 
„Herbstklagen", das u n s  die ernste R uhe schildert. G anz anders tritt 
u n s  das Leben des W aldes an einem F rü h lin gsm orgen  entgegen, a lles  
ist Leben und Jauchzen. Ernst und feierlich stimmt ein G an g  durch 
einen N adel- besonders T an n en w ald . E s  ertönt, selbst bei ruhiger Luft, 
ein ernstes fernes S a u se n , es sind feierliche S tim m en , die au f den W a n ­
derer wirken. W ird aber die Luft zum S tu r m e  bewegt, so hallt der 
W ald wider von einem  w ilden G ew irr von L auten, von  Aechzen und  
S tö h n en . Aber auck jeder B a u m  hat eine Sprache für sich. S o  wird  
der E sp e eine lispelnde S tim m e zugeschrieben. W er T hüringen oder 
R ü gen  besucht hat, oder w er die U m gebung von E lb in g  kennt, dem wird  
das Rauschen der Bücken lange im I n n e r n  nachgeklungen haben. U nter  
allen B ä u m en  ist die Buche der geselligste, w eil seine Aeste m it denen  
des Nachbars in  einandergreifen. D ie Sprache der Eiche, die gern zur 
Bergeshöhe hinaufklettert, ist das B rau sen . B e i allen Dichtern, und be­
sonders scbön dargestellt bei Schiller und Lenau, finden w ir  der Eiche 
B rau sen . D ie  Linde säuselt; sie ist der B a u m  der Liebe und der Lieder. 
U nter ihr rauschen die B r u n n e n , unter ihr spielt die J u g e n d , träum t der 
Dichter, unter ihr finden sich die Liebenden. I h r  S ä n g e r  ist U hland. 
W eil ihre B lätter  die F orm  des H erzens haben, ist sie der B a u m  der 
Liebe, singt Heine. Klopstock wünscht sich unter eine Linde zur R uhe  
gebettet. —  E in e  völlig  anders geartete W elt von  Lauten klingt u n s  
a u s  der T hierw elt entgegen. D a s  unbestim mt zerfließende der P flan zen  
geht hier verloren, und die Nachahm ung der Thierstim men hat vorzüglich 
den Charakter des Humoristischen. S o  wird die S tim m e des R in d es  a ls  
dumme V erw underung wiedergegeben. Dichterische N achahm ungen der 
Froschstimme finden w ir vielfach in R o llenhagen 's Gedicht „Frosch- 
m äuseler". D er Frosch spielt im M ärchen, in  der S a g e  und Dichtung  
überhaupt keine unbedeutende R olle, wenngleich seine S tim m e nicht a n ­
genehm klingt. Reich und vielgestalt sind hingegen die N aturtöne der 
B o gelw elt. D er V ogelgesang g ew in n t das Menschenherz. D ie  Gerechtig­
keit der N a tu r  hat gerade den V ögeln  m it dem bescheidenen Gefieder die 
Gabe des G esanges verliehen, während die tropischen V ögel in  all ihrer 
Farbenpracht nu r über kreischende T öne verfügen. Welche W elt von  
T önen liegt zwischen dem Gekrächze eineS R aben und dem Schlage einer 
Nachtigall! D er H ahn, der Herold des TageS, zum Herrscher geboren  
und jeden Zoll ein K önig, läßt seinen R u f nu r unter einem A u fw and  
von Gespreiztheit erschallen. D ie Taube kündet F rieden; ihre S tim m e ist 
einfach, aber seelisch und milde. S o  gewöhnlich u n s  das Zwitschern des 
S p e r lin g s  erscheint, so geachtet ist das Zwitschern der Sckw albe. I h r e  
S tim m e hat keinen W ohlklang, doch klingt sie wehm üthig klagend, w a s  
schon die A lten  herausgehört hatten. D ie W achtelstimme ähnelt einem  
W a rn u n gsru se . D ie Lerche ist die H auptsängerin , sie jubelt ein Loblied, 
w en n  sie sich in  die Lüfte erhebt. D ie Nachtigall weiß durch ihren  
w undervollen  Schlag jedes Herz zu bewegen, noch kein Dichter hat ge­
w agt, die Nachtigallenstim m en nachzuahm en, nu r bei H eine findet sich in  
einem  Gedickt ein A nklang. D er V ortragende w andte sich hierauf der 
unbelebten N a tu r  zu und schilderte die Laute, die durch Werke mensch­
licher Kunst hervorgerufen werden. E s  klingen die Glocken, die am 
F rü h lin gsm o rgen  zur Kirche läuten  oder zum E inzug  anders, a ls  die 
Trauerglocken. D ie R äder der M ü h le  knarren ihre Spräche, und die 
F lü g el der W indm ühle seufzen. Noch zwei S tim m en  der unorganischen  
N a tu r: die des W assers und des W indes. D ie  S tim m e des W assers 
äußert sich durch M u rm eln , R ieseln , Plätschern und schwillt bis zum  
B rausen und Tosen an. D a s  M eer vereint alle diese S tim m en  in  sich. 
V erbunden m it der Sprache des W in d es schafft das M eer d a - R ollen  
und W älzen der W ogen  und den mächtigen S tu r m . DeS M eeres  
W alten  hinterläßt bei dem M enschen den Eindruck der Erhabenheit und  
B ew u n d eru n g ; er erkennt die G roßartigkeit der Schöpfung. W ohl u n s , 
w enn  w ir  die S tim m e  der N a tu r  beachten und das Verständniß dafür 
wecken und erhalten.

—  ( W i s s e n s c h a f t l i c h e  V o r t r ü g e ) .  D ie  Artus-Gesellschaft laut  
In se r a t in  heutiger N um m er hat zwei H erren der Urania-Gesellschaft in  
B erlin , deren rühmlichst bekannte V ortragsabende einen w eiten  K reis 
von F reund en  gefunden haben, veranlaßt, am 17. und 16. d. M . zwei 
Vortrüge hier im großen S a a le  des A rtu sh ofes  zu halten. D er erste 
V ortrag „Ueber Erdbeben" bringt interessante B ilder a u s  den Trüm m er- 
feldern von  Jschia, Casam icciola u. s. w ., welche m it dem großen Projek- 
tions-A pparat der Gesellschaft zur D arstellung gebracht werden. I m  
zweiten V ortrag  wird der Vorsteher der physikalischen A btheilung der 
„U rania" Herr S p ie ß  über die Gesetze des Schalles einen V ortrag  halten 
und hierbei den neuesten Edison'scken P honographen  vorzeigen. W ie  
Uvch bemerkt sei, wird Herr S p ie ß  in  entferntliegenden R äu m en  ein  
P isto n -S o lo  blasen lassen, welches den Z uhörern im großen S a a l  durch 
daS in  der „U ran ia"  seit längerer Zeit benutzte M icrophon zur Ueber- 
tragung der O per, m itgetheilt w ird. D er Besuch beider V ortrüge kann 
angelegentlichst em pfohlen werden, um ssm ehr a ls  das E ntree für M it ­
glieder und Nicktm itglieder sehr gering ist. G anz besonders seien auch 
dte Schüler unserer Anstalten auf diesen V ortrag aufmerksam gemacht.

—  ( K o n z e r t  P o l l e s c h o w s k y ) .  Aus das m orgen (F reitag) Abend 
"u großen S a a le  des A rtu sh o fs  stattfindende Konzert der ungarischen 
V iolin v irtu osin  F r l. H elene Polleschowsky unter M itw irkung der Kapelle 
des In fa n ter iereg im en ts  von  der M arw itz sei nochm als hingew iesen. D er  
K ünstlerin, die sich in  T horn zum ersten M a le  hören läßt, geht ein  be­
deutender R u f v orau s.

( R i c h t i g s t e l l u n g ) .  I n  unserem gestrigen H andelskam m er- 
vencht ist durch ein  Versehen ein Zahlenfehler untergelau fen , der zu

M ein u n g en  A n laß  geben könnte. D ie Zahl der von  dem Thorner 
Postam t zum Versandt gelangten  Z eitu n gen  betrug für das J a h r  1891  
Nicht 6 600 , w ie zu lesen steht, sondern 6 6 0 0 0 0 .

7-  ( S a m a r i t e r w e r k ) .  D er G erichtsvollzieher H err B . a u s  Thorn  
w ar m  letzter Woche mit seinem Schlittenfuhrw erk in  Geschäften un ter­
w e g s . A u f freiem Felde sah er am W ege einen Menschen r e g u n g slo s

im Scknee liegen. E r  hielt sein G efährt an, stieg ab und lud den E r­
starrten auf seinen Schlitten  und beeilte sich, den nächsten K rug zu er- 
reichen. U n terw egs schon hatte Herr B . den Erstarrten tüchtig m it 
Schnee gerieben und ihn m it einer Pelzdecke bedeckt. I m  Kruge ließ er 
einen tüchtigen G rog brauen und flößte ihn recht heiß dem noch immer 
B ew u ßtlosen  e in ; die W irkung w ar eine gute. Derselbe kam zur B e ­
sinnung und theilte m it, daß er früh nüchtern fünf K ilometer w eit zur 
Kirche gegangen, auf dem Rückwege m att gew orden und in den Schnee 
gesunken sei. Dieselbe S te ll -  sollen vor H errn B . schon fünf Sch litten  
passirt haben, ohne daß sich jemand des Unglücklichen angenom m en hätte. 
E s  w ird dieser unerfreuliche Z u g  auf die Furcht zurückgeführt, der betr. 
G em einde Kranken- oder Beerdigungskosten aufzubürden.

—  ( S c h w u r g e r i c h t ) .  F ü r  die am 6. F ebruar cr. beginnende
erste d iesjährige S itzu ngsperiode ist Herr Landgerichtsrath G uttm an n  zum  
Vorsitzenden ernan nt. A ls  Geschworene sind folgende H erren einberufen  
w ord en : Gutsbesitzer J u l iu s  Dem bek-M arienhof, H auptm ann  a. D .
W aldem ar H enkel-Chelm onie, Eisenbahn - B etriebskassenrendant J u l iu s  
Schulze-T horn, Besitzer J u l iu s  R übner-Sckm olln , Bürgerm eister K urt 
Sckustehrus-Thorn, Progym nasiallehrer D r. J u l iu s  Lange-Neum ark, G u ts ­
besitzer F ra n z  F r e iw a ld -G r . Lobenstein, Oberbrückenmeister H erm ann  
Stein ert-T h orn , Sekretär a. D . J u l iu s  Perske-Thorn, M aurerm eister  
W ilhelm  Sckubring-N eum ark, K aufm ann M a x  M allon -T horn , B ü rg er­
meister O skar K ühnbaum -Podgorz, Obertelegraphen-Assistent A lbert S ie g e l-  
Thorn, R entier H errm ann M artens-N eu-Sckönsee, Rittergutsbesitzer H ugo  
H inricksen-Plonckaw, M aurerm eister M a x im ilian  T oporski-Thorn, K auf­
m ann  Robert F rohnert-C ulm , K aufm ann  M a x  G lückm ann-Thorn, K auf­
m ann  S a lly  G oldstandt-Löbau, Telegraphendirektor Karl D ou s-T h orn , 
Rittergutsbesitzer O tto  K aul-K attlau , G utsadm inistrator W ilhelm  Schultz- 
Kl. Lausen, W asserbauinspektor E m il M ay-T h orn , Gutsbesitzer Robert 
Sckoeneich-Pniew itten , H auptzollam ts-K ontroleur A ugust M oeller-T horn, 
Postdirektor Kar! Dobberstein-Thorn, Fabrikbesitzer R udolph P eters-C u lm , 
I n g e n ie u r  Fritz Raapke-Mocker, W asserbauinspektor Axel Loew e-C ulm  
und Rittergutsbesitzer W la d isla u s  v. Kaweczynski-Linowitz,

—  ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen S itzu n g  führte Herr L and­
gerichtsdirektor W ünsche den Vorsitz, a ls  Beisitzer fungirten  die H erren L and­
gerichtsräthe M oser, Kah, Schnitz I I  und Gerichtsassessor M ickalow ski. 
D ie S taatsan w altsch aft vertrat H err S ta a ts a n w a lt  M eyer. —  V er­
u r t e i l t  w urden der Arbeiter J o h a n n  Z im m erm ann a u s  Kl.-Mocker w egen  
Sachbeschädigung und D ieb ftsh ls zu 7 M o n a ten  G efän gn iß , die Arbeiter­
frau J o h a n n a  Kilkiewicz geb. P ry lin sk i a u s  K olonie W eißhof wegen  
Diebstahls zu 6  M o n a ten  G efän gn iß , der Arbeiter P eter  W illam ow icz  
a u s  M lyn iec  w egen zweier Diebstähle im  wiederholten Rückfalle zu 1 J a h r  
1 M o n a t Zuchthaus, Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte aus gleiche 
D au er und Zulässigkeit von  Polizeiaufsicht, dessen E hefrau J u lia n n a  geb. 
K arpinska daher w egen Hehlerei zu 1 M o n a t G efängn iß , der Arbeiter 
V a len tin  R om anow sk i a u s  M ly n iec  w egen zweier Diebstähle im wieder­
holten Rückfalle zu 1 J a h r  1 M o n a t G efängn iß , Verlust der bürger­
lichen Ehrenrechte auf 2  J a h re  und Zulässigkeit von  Polizeiaufsicht, 
dessen E hefrau Veronika geb. W illam ow ska daher w egen Hehlerei zu 
1 M o n a t G efängn iß . Z w ei Sachen w egen Körperverletzung dezw. V er­
leitung  zum M eineide w urden vertagt.

—  ( D u r c h g e g a n g e n e  P f e r d e ) .  H eute m ittag s w urden  am  
E in g ä n g e  der K atharinenstraße die Pferde e in es Drosckkenschlittens scheu 
und g in gen  durch, wobei sie leicht U nheil hätten anrichten können. D er  
Kutscher hatte die G ew a lt über die P ferde völlig  verloren , die m it 
W indeseile  über den Neustädtischen M arkt, durch die Elisabeth- und  
B rcitestraße nach dem Altstädtischen M arkt stürm ten, w o  sie in  der N ähe  
ihres S tandp la tzes stehenblieben.

—  ( P o l  i z e i  b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen G ew ahrsam  w urden 5  
Personen  genom m en.

—  ( G e s u n d e n )  wurde ein keines schwarzes P ortem onnaie  m it ge­
ringem  I n h a lt  in  der Breitenstraße. N äheres im Polizeisekretariat.

—  ( Z u g e l a u f e n  ist ein kleiner w eißbrauner H und bei H errn  
D iv isionsp farrer Keller, Brückenstraße 36.

—  ( V o n  d e r  We i c h s e l ) .  D er heutige W afferstand betrug m ittags
am W indepegel der königl. W afferbauverw altung  1 ,26  M eter ü b e r  N u ll. 
—  H olzfuhrleute haben sich von  dem Kahnbauplatz d iesseits nach dem 
S ck lsß  D ydow  eine Fahrstraße über das E is  ausgesteckt. ________

M annigfaltiges.
( D e r  K a i s e r  u n d  d t e  P o l i z e i ) .  Aus  den letzten 

Tagen des Aufenthalts des Kaisers im Neuen P a la is  in P o ts ­
dam kurfirt eine für die Denkungsart des Monarchen hinsichtlich 
der polizeilichen Absperrung bezeichnende Mittheilung. Kurz vor 
seiner Ueberfiedelung nach Berlin staltete nämlich der Kaiser 
unangemeldet dem Kasino des Osftzterkorps des Leib - Garde- 
HusarenregtmentS, um letzteres zu überraschen, einen Besuch ab. 
A ls der Monarch indessen vor dem Kasino ausstieg, fand er dort 
zu seiner nicht geringen Verwunderung zwei Schutzleute stehen, 
die seine Ankunft, welche also auf irgend eine Weise avifirt 
sein mußte, erwarteten. Unwillig darüber drehte sich der Kaiser 
um, indem er die Worte sprach: „Potztausend, kann man denn 
hier keinen Schritt und T ritt mehr machen, ohne daß die 
Polizei dabei sein muß? Machen S ie , daß S ie  nach Hause 
kommen!" worauf die Schutzleute davongingen.

( R e v o l v e r a t t e n t a t . )  Der Mitredakteur der „Kreuz­
zeitung" Mayer wurde Dienstag früh von dem Journalisten 
Dr. Berndt in Berlin auf der Straße mit einem Revolver an­
gegriffen und durch zwei Schöffe, jedoch nicht schwer verletzt. 
Berndt wurde wegen Mordversuchs verhaftet. Der Grund des 
Attentats ist eine unbegründete, augenscheinlich krankhafte Eifer­
sucht.

( Z e u g e  K r ä h a h n . )  Der im Prozeß Ahlwardt lang 
gesuchte Zeuge Krähahn stellte sich wie gemeldet, der Altonaer 
Behörde, nachdem er bereits am 23. November die polizeiliche 
Anmeldung beschafft hatte. Krähahn will, der „Fr. Zta. zufolge, 
nicht gewußt haben, daß seine Ladung als Prozeßzeuge beantragt 
worden sei. Von dem Ahlwardtprozesse will er gehört, aber 
sich um ihn nicht gekümmert haben. Von dem Gerichtsassessor 
Hinselmann vernommen, lehnte Krähahn es ab, Auskunft zu er­
theilen über seine derzeitigen Aussagen vor dem Berliner Unter­
suchungsrichter.

( W e g e n  L a n d e s v e r r a t h s )  ist nach dem „Berliner 
Börsen-Courier" der Assistent Fuchs in Oldesloe am 2. Januar  
verhaftet worden. Die Festnahme bewirkte der Berliner Kriminal- 
Kommissar von Tausch. Fuchs diente früher bei der Artillerie, 
in seinem Besitz sollen, dem „Berl. Tageblatt" zufolge, mehrere 
Geschoßtheile gefunden worden sein ; man beschuldigt ihn, daß 
er sie einer auswärtigen Macht zur Verfügung stellen wollte.

( B e r g a r b e i t e r b e w e g u n g . )  Aus dem Streikgebiet 
der S a a r  liegen heute folgende Mittheilungen vor: Am Mittwoch 
find 13 316 M ann angefahren, 2145  mehr als Dienstag. D ie 
vorgestrige Versammlung in Bildstock war von 2 50 0  Personen 
besucht und beschoß, weiterzustreiken. Heute M ittag soll die 
entscheidende Generalversammlung für das ganze Saargebiet in 
Bildstock stattfinden. Die sofortige Entlassung von 4 42  Mann  
hat großen Eindruck gemacht. Einzelne Gruben find gestern wieder 
vollzählig angefahren und auf anderen fehlen nur wenige Mann. 
Von den rund 30 000  Bergleuten streiken heute noch etwas mehr 
als die Hälfte, während anfangs voriger Woche nur 4 — 5000  
M ann arbeiteten. —  Aus dem rheinisch-westfälischen Streikgebiet 
wird gemeldet, daß in Rouxel, wo am Sonnabend dte Sprengung  
des Eisenbahngeleises stattfand, vergangene Nacht ein Haus durch 
Dynam it beschädigt worden sei. —  Der Streik hat bis jetzt nicht 
in der befürchteten Weise zugenommen. D ie Mehrzahl der Zechen 
des Ober-Bergamtsbezirks arbeitet. —  Endlich wird aus Breslau  
gemeldet, daß die Arbeiter der Grube „Deutschland" gestern

Morgen sämmtlich wieder angefahren find. I m  ganzen ober- 
schlefischen Revier herrscht Ruhe.

( D e r  G e d a n k e n l e s e r  u n d  Z a u b e r k ü n s t l e r  
A c h i l l e  R e g i s )  wurde in Monte Carlo auf Antrag der 
Kasinoverwaltung verhaftet, weil er, wie es in dem Haftbefehl 
heißt, die Spieler hypnotifirt und ihnen dabei das Geld vom 
Tische gestohlen habe; außerdem soll er einen magischen Einfluß 
auf den Gang des Trento et tzuarsnte erlangt und dadurch 
fabelhafte Sum m en gewonnen haben.

( H o h e s  A l t e r . )  I n  New-Asrk ist dieser Tage eine 
russische Jüdin im Alter von 124 Jahren und 9 Monaten ge­
storben. S ie  starb umgeben von ihrer 73 Jahre alten Tochter, 
4  Enkelkindern und 7 Urenkeln. B is  vor 5 Wochen war sie 
noch ganz munter im Hause und auf der Straße herumgegangen.

Neueste Nachrichten.
Straßburg i. E ., 11. Januar. Der Kaiser traf heute 

M ittag gegen 1 Uhr hier ein, begab sich vom Bahnhof zu Pferde 
auf die Hauptwache, allarmirte die Garnison und ritt nach dem 
Exerzierplatz beim Polygon. Die meisten Häuser und Straßen, 
welche der Kaiser pasfirte, waren beflaggt. Eine überaus zahl­
reiche Menschenmenge bewegte sich durch die Straßen und be­
grüßte S e . Majestät mit jubelnden Zurufen. Gegen 4 ' / ,  Uhr 
kehrte der Kaiser an der Spitze des 138. Infanterie-Regiments 
vom Polygon in die S tadt zurück. D ie Straßen, welche er 
durchritt, halten mitterweile den reichsten Flaggenschmuck ange­
legt; in denselben harrte trotz der Kälte eine dichtgedrängte 
Volksmenge, alle Fenster waren besetzt. Der Kaiser ritt von 
begeisterten Zurufen begrüßt nach dem Palast des Statthalters.

Straßburg  i. E ., 11. Januar. Zu dem Abendessen, 
welches die Frau Fürstin Hohenlohe in Abwesenheit des bei 
seinem erkrankten Bruder, dem Herzog von Ratibor, weilenden 
Statthalters, zu Ehren des Kaisers veranstaltete, waren etwa 
25 Personen eingeladen. S e . Majestät übernachtet, wie verlau­
tet, in dem Hofzuge und reist morgen nach Karlsruhe weiter.

Telegramme.
B e r l i n ,  12. Januar. Große- Aufsehen erregt eine 

Rede des Reichskanzlers Grafen von Caprivi in der gestri­
gen Sitzung der Militärkommission. Der Reichskanzler 
hob darin hervor, daß wahrscheinlich m i l i t ä r i s c h e  
A b m a c h u n g e n  zwischen F r a n k r e i c h  und R u ß -  
l a n d  bestehen, er erörterte ferner die Möglichkeit eines 
r u s s i s c h - t ü r k i s c h e n  K r i e g e s ,  und daß der 
W e g  nach d e m B a l k a n  nicht allein über Wien, son- 
dern auch d u rc h  d a s  B r a n d e n b u r g e r  T h o r  
gehen könne. Die Richtschnur für die äußere Politik 
Dentschlands bleibe die Aufrechterhaltung der Großmachts- 
stellung Orsterreich-Ungarns. Die Erneuerung des Drei­
bundes sei nach Ablauf des Vertrages zwar zu erhoffen, 
aber nicht absolut sicher. Unsere lange Ostgrenze sei nur 
durch Offensive zu halten. Die in Deutschland vorhandenen 
M ittel genügen nicht mehr im Verhältniß zur Stärke der 
Gegner.

V erantw ortlich  für die R edaktion: P a u l  D o m d r o w s k t  in  T horn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

12. J a n . 11. J a n .

2 0 4 - 6 0 2 0 5 — 3 0
2 0 4 - 2 5 2 0 4 - 6 0
I M — 10 1 0 0 - 1 0
1 0 7 - 1 0 7 - 1 0

6 5 - 2 0 6 5 - 4 0
— 6 3 - 4 0

9 6 - 9 0 9 6 - 8 0
1 65— 1 8 6 - 3 0
1 7 1 - 4 0 1 7 2 - 4 0
1 6 8 - 9 5 1 6 9 -
1 6 0 - 7 5 1 5 8 - 5 0
1 6 2 - 2 5 1 6 0 -

8 0 - ' / . 8 0 - - / .
1 3 7 - 1 3 5 -
1 3 8 - 7 0 1 3 7 - 2 0
1 41— 7 0 1 3 9 - 7 5
1 4 2 - 7 0 1 4 0 - 5 0

5 0 - 5 0 5 0 - 5 0
5 0 - 5 0 5 0 - 5 0

5 2 - 8 0 5 2 - 6 0
3 3 - 3 0 3 2 - 9 0
3 2 - 4 0 3 1 - 8 0
3 3 - 7 0 3 3 - 2 0

Tendenz der F ondsbörse: befestigt.
Russische B anknoten  p. Kafsa . . 
Wechsel au f W arschau kurz . . . 
Deutsche R eichsanleihe 3*/, ° / .  . . 
Preußische 4  K sn so ls . . . . 
Polnische P fandbriefe  5  * / < » . .  - 
Polnische L iqu idationsp fandbrief- . 
Westpreußische P fandbriefe 3 V , <>/, 
D iskonto K om m andit A ntheile . . 
Oesterreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische B a n k n o te n . . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  A p ril-M a i . . .
M a i - J u n i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
loko in  N e w y o r k ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

R o g g e n :  l o k o ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
J a n u a r  .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
A p ril-M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
M a i-J u n i

R ü b ö l :  J a n u a r ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
A p r i l - M a i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

S p i r i t u s : .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
50er lo k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
70er l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

70er J a n .-F e b r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
70er A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

D iskont 4  pC t., L om bardzinssuß 4 * /, pCt. resp. 5  pCt

K ö n i g s b e r g ,  1 1 .J a n u a r . S p i r i t u S b e r i c h t .  P r o  1 0 0 0 0  Liter 
pCt. ohne F a ß  still. O hne Z ufuhr. Loko kontingentirt 4 8 ,2 5  Mk. G d., 
nicht kontingentirt 3 0 ,0 0  Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für K reis T horn. 
T horn den 12. J a n u a r  1892.

W e t t e r :  Frost.
(A lles  pro 1 000  K ilo ab B a h n  verzollt.)

W e i z e n  schwaches A ngebot, Preise e tw a s  höher, 1 2 8 — 129 P fd . bunt 
1 3 7 - 1 3 8  M ., 1 3 1 - 1 3 3  P fd . hell 1 4 2 - 1 4 4  M ., 1 3 4 - 1 3 5  
P fd . hell 1 45— 146 M .

R o g g e n  fester, bei geringer Z ufuhr, 1 22 — 1 2 3 P fd . 118— 119 M ., 124  
bis 125 P fd . 121 M .

G e r s t e  B rau w a are  131— 136 M ., feinste S o r te n  theurer, F u tterw aare  
1 0 7 - 1 1 0  M .

E r b s e n  F u tterw aare 1 15 — 117 M ., M itte lw aa re  1 2 0 — 122 M .
H a f e r  inländischer 1 31— 134 M .

F r e i t a g  a m  13.  J a n u a r .  
S o n n e n a u f g a n g :  6  Uhr 0 8  M in u te n . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  4  Uhr 11 M in u te n .

Kirchliche Nachrichten.
F reitag  den 13. J a n u a r .

Evangelisch-lutherische Kirche:
D ie Abendstunde fällt w egen A m tsh and lung  a u s.

Lin unübertroffenes. *d88en«ebkkt- -  ^
liebes und erprobte« Mittel, die
in kürrester 2eit, oft «eben naob einixen 8tunden ru beseitige,», ^eil das dnrin ent- 
bnltene Odinin die Lntründunx der 8odleimbLute und damit den Latarrk selbst bebt

-Xvolbsksr w. Vos8'sobs
K n tan n b o i l l sn

2u bnben in den ^potboken k 8obaobtel I Mir.
Die Vestandtbeilv sind: 8okvvkelmmrss Oblnia 1,5 xr, 8»lrsäurv 1 xr. vreiblatt- 

^roldlattextraet 0,15 xr, 8üs,bolrpulver 2,2 Iraxavtb 0,1 x r ; »u 
50 klllev kormirt mit Lenrövxumml und 6boool»d» üderrozraL.

In T'lioru: Xxotbeker Igvnlr.
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S t a t t  jeder besonderen A nzeige.
Heute Morgen 2Vs Uhr entschlief 

sanft im Herrn nach langem Leiden 
unser theurer Bruder und Schwa­
ger, der Blindenlehrer der Provin- 
zial-Blindenanstalt Bromberg

?aul 0ikll6rieli86n
im 33. Lebensjahre.

Um stilles Beileid bitten 
 ̂ D ! o c k o r io lR 8 0 i» u  F r a u .   ̂

M ocker den I I .  J a n u a r  1893. 
Die Ueberführung der Leiche zur 

Bahn findet Sonnabend vormit­
tags 10 Uhr vom Trauerhause 
Lindenstraße 30 aus statt.

Verdingung.
Die Lieferung der Schachtdeckel, Rohr­

schieber, Spülthüren, Regenrohrkasten rc. 
für die Kanalisation der S tad t Thorn 
soll im Wege der öffentlichen Verdingung 
vergeben werden. — Zeichnungen, Bedin­
gungen und Angebotformular können gegen 
postfreie Einsendung von 5 Mark vom 
Stadtbauamte bezogen werden.

Die Angebote sind verschlossen und mit 
entsprechender Aufschrift bis zum Sonn­
abend den 28. Januar 1863 vor­
mittags 10 Uhr beim Stadtbauamte 
einzureichen.

Thorn den 11. Ja n u a r  1893.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Vor einigen Tagen hat sich hier ein weiß- 

und schwarzgefleckter Hund eingesuaden.
Der Eigenthümer wolle denselben gegen 

Erstattung der Futterkasten und Jnsertions- 
gebühr von der Polizeiverwaltung hierselbst 
abholen.

P o d g o r z  den 10. Ja n u a r  1893.
Die Polizeiverwaltung.

Konkursverfahren.
D a s  K onkursverfahren über das 

V erm ögen des K au fm anns A l n x l i n l -  
I t n i »  zu T h o rn  w ird,
nachdem der in  dem V ergleichsterm ine 
vom 19. Oktober 1 892  angenom m ene 
Zwangsvergleich durch rechtskräftigen 
Beschluß vom  selben T ag e  bestätigt 
ist, hierdurch aufgehoben.

T h o rn  den 7. J a n u a r  1893 .
Königliches Amtsgericht.

Oeffentliche Zwangs- und
freiwillige Versteigerung.

Freitag den 13. Januar er.
vormittags 10 Uhr

werde ich in resp. vor der Pfandkammer 
hierselbst

4 Strickmaschinen» l Partie  
Herren- u. Kinderchemisetts» 
Wolle resp. Baumwolle, ge­
strickte Unterröcke u. andere 
Wollsachen, sowie l Partie  
silberner Nemontoiruhren u 
a. m.

öffentlich lueistbictend gegen baare Zahlung 
verkaufen. I L n a u t ,

Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn.

Die Ladeneinrichtung,
die Bierstuben- und Kellerutensilicn,
sowie etwa 1000 Wein- und Liqueurflaschen 
sind zu verkaufen.

S I 8 o I » i r m o ^ ,
Verwalter des Konkurses von k. Zieln.

............. kelvorn
empfiehlt zu äußerst billigen Preisen 
nachfolgende Weine in vorzüglichen 

Marken in und außer dem Hause:
I Vu»! >'/,

Rheinwein . . . .  
Moselwein . . . .  

orbeauvwein . . 
orlweirr» weist 

rath
Ungarwein, herb

h a lb sü ß  
.. süß

L i t e r
0,15
0,15
0,20
0,25

0,30 0,60 1,20
0,30
0,50
0,60

0,25 0,60 
0,200,50 
0,250,55
0,25^0,65 1,25 2,50

0,60 1,20
1,00
1,20
1,20
1,00

2,00
2.40
2.40
2,00

1,10 2,20

Das AosäMK. 1.10.
gültig für 2 Ziehungen ohne 

Nachzahlung.
Zur NuhmeshaUrm-Lotterte; erste 

Ziehung schon am 18. Ja n u a r  er.; zweite 
Ziehung am 17. M ai cr. Hauptgewinne: 
Mk. 50000, 20000, rc.

Die Haupt-Agentur:
Q»Ir»r Allst Markt.

Um bis zur Ende Februar stattfindenden Inventur mit 
8  meinem Lager
V so viel als möglich zu räumen,

^  werden sämmtliche W aaren in nur gediegenen Qualitäten zu
W DW- ermäßigten Jnventurpreisen -WU

abgegeben. Sämmtliche W äsche-Gegenstände werden unter 
«s Leitung des Fräulein kolkkebl (früher bei We'mbaum L 60.) 

§  elegant sitzend und sauber genäht angefertigt.
T  Ikoen. 2  Ibsen,

Breitestraße 14. ^  Z I « V l l l ß  Breitestraße 14.

DvKli86l» kvrlvr..Imsx i iril"
von L a R 'o I o ^  k o r i k i i R S  A  O o u R p . in  L ondon

N ur allein bei

D L . H ü o p v L Z s ir s I r » ,
Thorn» Rathhausgewölbe._____________ _

Ssugesckatt,
L o l 2l i a i i ä 1n n A , O a .m iit 's ü A 's -  u n d

kaukisoblerei mit lVlasoliinknbkIriob, 
Lager fertiger Thüren. 

Scheuerleisten. Thurbekleidungen. 
Dielungsdrettkr rc

ettlitzilttz!' liiftrUe i» lilii/ t̂tzr

W er an  H « 8 t « i » ,  U v i 8 « r k « t t ,
I L a t » r r I » « i »  rc. leidet, nehme einige 
M ale  täglich 4  —  5 Stück

^ ' s

in heißer Milch aufgelöst. Auch 
einige Pastillen, die man nach 

einander im Munde zergehen 
läßt, sind von bester Heilwirkung.

werden vielfach nachgeahmt. Wer für sein 
Geld nicht werthlose Nachahmungen haben will, 

verlange ausdrücklich fay'8 äolile 8oövner IVüneral- 
k>a8li»en. Erhältlich in allen Apotheken, Droguerien, M ineral­

wasserhandlungen rc. zum Preise von 85 Pfg. pro Schachtel.

Gänzlicher Ausverkauf.
Zu herabgesetzten Preisen verkauft

sämmtliche Bürste«- und Besen- 
waaren» Kämme» Spiegel nnd 

Klopfer
aus. KesteUungen und Reparaturen 
werden angenommen.

V o s l k t t  tH o o lL v -  B rückenstr. 2 7 .
Nn1t>1*1*il1sl1 ün Freihand- und ge- 
N l t N L I l U j l  bundenen Zeichnen
ertheilt Zeichenlehrer 6rotk, Mauerstr. 36.

Holzverkauf.
I n  Forst Sängerau werden täglich 

trockene Knüppel und Stubben preiswerth 
verkauft.

K e in  N u 8 t s n  m e h r .  " W W
Lin gute» 6enu88mitte! «inä bei allen 

stu8ten, l(euobku8l6n, Nal8-, Kru8l- unä 
l.ungvnleiäen äie stelät^elien Lwiedeldon- 
dons. In kaeketen L 50, 30 unä 10 kktz. 
nur allein bei 6v8tav 01er8kl.

Meine Bäckerei
ist vom l. April d. J s . zu vermiethen. 

6. Zvbnitrker, Koppernikusstraße 2l.

Ein junger Kaufmann,
ledig, wird als Kompagnon für ein gut­
gehendes Geschäft mit 3—4000 Mk. sofort 
gesucht. Offerten unter 6. 8. 100 an die 
Expedition dieser Zeitung erbeten.________

Selbstständige

Rock und T M euarbkiterilinell
können sich von sofort melden bei

V .  VON 8 L ^ Ü ! o iV 8 lL a ,  
Kaderstraße 2.

Auch können sich junge Mädchen, welche 
die Damenschneiders gründlich erlernen
wollen, dortselbst melden.________________
Gutes Logis f. Damen Koppernikusstr. 12,11. 
Billiges AM" Logis nebst Beköstigung 

Mauerstraße 22, links, 3 Treppen.
4 Wohnung, 4 Zim., Entree u. Zubehör, 
4  1 Tr. h., billig zu v. Tuchmacherstr. 11.

P4Oj  ! Beste rnss. Gummischuhe!
sowie ß,

llerren-, Damen- ssj
Z Z  und 8 1

4Z llinäei^liefeleiten ZH
zu billigsten Preisen empfiehlt A S

j  1 Viitko^Lki, Dj
^ 25 Breitestrafie 25. — H

t ^ r » 1 m o r 8 l r » 8 8 v  X r .  S :
1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 

und Bodenkammer, 2 Wohnungen ä 2 S tu ­
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen._____________fr . M akler.

A n  möbl. Border-Zimmer
zu vermiethen Elisabethstr. 14 II Tr.

EIne Wohnung, bestehend aus 5 Zim., 
Küche und Zubehör, zu vermiethen.

.4 . « « » 'ortzurO t. Schillersir. 9.
wei gut moblirte Wohnungen

G I  zu je 2 geräumigen Stuben, Bur- 
schenstube, event, auch mit S tallun- D gen, unweit der Ulanen- und Pio- 
nierkasernen, hat von sofort zu 

vermiethen______ 8i1r, Gerichtsvollzieher.
sAirr gut mobl.Zim. nebst Kabinet sofort 
^  sehr billig z. verm. Culmerstr. 15, I.
sLine Wohnung» welche bisher Herr 
^  Steueraufseher bewohnte, von
sof. zu verm. ä. borobaräl, Sckillerstr. 9.

1 .  KLnü 2 .  H t a x e ,
jede bestehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, vom 1. April 1893 zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Bäckermeister Ll. 8 2 6 2 6pan8lri, 
Gerecktestraße Nr. 6.____________________

Lackoi 8110880 24
ist die jetzt von Herrn M ajor Sedmiät 
bewohnte dritte Gtage sofort oder 
vom 1. April zu vermiethen.________ i

Gesucht eine Wohnung,
bestehend aus 4 geräumigen Zimmern
und Zubehör; für sofort. Adressen unter 
X. V. 7 in der Exped. d. Zeitung erbeten.

Ulanen- und Mellinstraße
sind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim­
mern, letztere mit Wasserleitung, Badestube, 
Wagenremise und Pferdeställen von sofort 
billig zu vermiethen.

vaviä ^arou8 l.enin.
herrschaftliche Wohnungen hat zu

^  vermiethen Bromb. Vorst. Deuter.

A n e  freundliche Wohnung,
5 Zimmer, Küche mit Wasserleitung und 
sonstigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Allst. Markt Nr. S7.____________
Ein möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherstr. 20. 
lA ine Wohnung, 2 Zim. n. Zub., v. 1. 4. 
^  z v. kuäolph Ikoma8, Schlossermeister.
H^ohnrrngen von sofort oder 1. 4. d. I .

in dem früher ir.ö8l6r'schen Hause, 
Neue Jakobsvorstadt 70, 2 Zimmer, Küche 
und Zubehör, schon zu 100 Mark, zu ver­
miethen. Gleichzeitig ist die Vicewirthschaft 
zu vergeben. ____________________
HLenovirte Parterrewohnung, 3 Zimmer, 
ekl Kabinet und Zubehör, zu vermiethen 
Katharinenstraße 3.____________ 0. Krau.

Eine Wohnung
von 5 Zimmern und Zubehör von gleich 
oder 1. April zu vermiethen.

f . Wegnen, Brombergerstraße 62.

Popnliir-lviffenjchastliche Vortrüge 
von der Urania-Gesellschaft B erlin

im großen Saale des Artushofes. 
Dienstag den 17. Januar adds. 8 Uhr.

I. Vortrag mit Wandelbildern 
„Ueber Erdbeben" von Dr. k . 8ok^va1w. 

Mittwoch den 18. Januar adds. 8 Uhr.
II. Experimental-Bortrag 

„Die Gesetze des Schalles und der Tonwelten" 
von Herrn 8pi688,

Vorsteher der physikalischen Abtheilung. 
Vorzeigen des neuesten Edison-Phonograph 
und des in Berlin in der Urania aufge­
stellten Microphon zurUebertragung der Oper.

Mitglieder und Uichtmitglieder erhal­
ten Eintrittskarten zu beiden Vortrügen 
für 1 Mark, zu einem Vortrag für 75 Pf. 
in der Cigarrenhandlung von X. Llüekmsnn 
im Artushof.
_______ Der Vorstand.

K M g e s s I I s e l ig f t ^
Die Uovträge der Urania, Berlin 

finden nicht am 16. nnd 17., sondern 
am 17. nnd 18. d. Mts. statt.
______ Der Vorstand._______

Freitag den l3. Januar 1893:
Con cert

der ungarischen Violin-V irtuosin F rl. 
U olono ko1o8olioii8lki 

u. der Kapelle des Infanterie - Regiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) R r. 61.

Anfang präcise 8 Nhr. "W>E 
Abonnements auf zwei Concerte 3 Mark. 

Einzelbillets sind in der Buchhandlung von 
8. ss. 8ok^ar1r und an der Kasse ä 2 Mk. 
zu haben. Stehplatz 1 Mk.

f p i e ü e m a n n ,
________ Königl. Militär-Musik-Dirigent.

Turn-
Sonntag den 13. Januar 1893:
Turnfahrt nach Culmsee.

Abmarsch nachmittags 2 Nhr vom 
Kriegerdenkmal.
WWff- Gäste willkommen.
_______ Der Vorstand.

Freitag auf dem Fischmarkt:
Hochfeine große Schollen und 

kleine Bratschollen 
beim Fischer H V i s n I v v s I i l .

Ein kräftiger, gut dressirter

Jagdhund
zu verkaufen

Schulstraße II» I. Tr.
Miethsverträge

sind zu haben in der
0. Domdrow8l(i'schen Buchdruckerei.

2 Z., Alk., Küche pt.z. v. Gerechteste 8. Imekon.
/Ltut möbl. Zimmer, mit auch ohne Be- 

köstigung, zu verm. Mellinstr. 88.
(^vie in meinem Garten gelegene, bisher 
^  von Herrn Rentier Westphal benutzte 
Wohnung, bestehend aus 4 Zimmern nebst 
Zubehör, eigene Veranda mit separatem 
Eingang und Gartenbenutznng, event!, 
mit Burschengelaß und Pferdestall ist per 
1. Apnl billig zu vermiethen.
^  » .  vui-tli, Philosophenweg 10.
ö  kleine Familienwohuungen nebst Zu^ 
O  behör zu vermiethen.

vorobaräl, Fleischermstr., Sckillerstr. 9.
E. eins, m. Zimm. z. v. Coppernikusstr. 39, III.

Eine Wohnung "W U
z. verm. t. ^utsncied, Coppernikusstr. 29. 
M . Wohn, m. Burschengel, sof.z.v. Bachestr.15.

Täglicher Kalender.

1893.

So
nn

ta
g

M
on

ta
g

D
ie

ns
ta

g

M
itt

w
oc

h

D
on

ne
rs

ta
g

Fr
ei

ta
g

> S
on

na
be

nd

J a n u a r . . . . 13 14
15 16 17 18 19 20 21
22 23 24 25 26 27 26
29 30 31 — — — —

Februar . . . — — — 1 2 3 4
5 6 7 8 9 10 11

12 13 14 15 16 17 18
19 20 21 22 23 24 25
26 27 28 — — — —

M ä r z ............. — — — 1 2 3 4
5 6 7 8 9 10 11

12 13 14 15 16 17 18

Druck und »«lag vo» T. Damdro»»ki i» Lhor«.


